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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,50 Mk. mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S81, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 61, bis 7 Uhr.

Jnfertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Kontroll h
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Frühjahrskontroll
verſammlungen werden und zwar nur auf
dieſem Wege beordert:

1. ſämtliche Reſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr I. Auf

gebors und der Seewehr I. Aufgebots
(mit Ausnahme derjenigen, welche in
der Zeit vom 1. April bis 30. Sep
tember 1896 in den Dienſt getreten
ſind, ſowie die bei der Kavallerte und
der Marine als vierjährig- freiwillig in
der ſeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember 1898 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche 4 Jahre aktiv
gedient haben oder in ihrem 4. Dienſt
jahre zur Dispoſition des Truppenteils
beurlaubt worden ſind,

3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche
Halbinvaliden wie unter 1 und 2 auf-
geführt; ſoweit ſie nicht dem Land-fturm überwieſen ſind,

5. die Erſatz Reſerviſten.
Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen

Ortſchaften wie folgt zu geſtellen
1. Jm Kreiſe Merſeburg:

in Merſeburg, am 1. April 9 Uhr vor
mittags im Thüringer Hofe, die gedienten
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1895,
1896, 1897 und 1899 (mit Ausnahmederjenigen, welche in der Zeit vom 1. April

bis 30. September 1896 und den vierjährig-
Freiwilligen der Marine, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1898
in den Dienſt getreten ſind), ſowie die
dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten
Jahresklaſſen des Stadtbezirks,

in Merſeburg, am 1. April 11 Uhr vor

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

25)] Nachdruck verboten.Aber was galt es ihm, ob Wirklichkeit, ob
nicht? Das raſch erwachte Jnterefſe war
ebenſo ſchnell wieder erloſchen, und von neuem
fühlte er nöch das bohrende nagende Weh in
ſeiner wunden Bruſt um das verlorene Glück.
Mit einem ſchmerzlichen Stöhnen wandte er
ſich ab, und indem er nun endlich heimſchritt
zu ſeiner öde gewordenen Behauſung, nahm
er in Gedanken den letzten Abſchied von allen
Hoffnungen eines ſehnſuchtsvollen Herzens.

Viertes Kapitel.
Es gibt im alten Hildesheim ein paar

Straßen, ſo eng, ſo dunkel und ſchmal, daß
man ſich in eine der kleinen italieniſchen
Städte verſetzt glaubt. Nur der Schmutzfehlt
hier, der dort als notwendig gilt, das Pflaſter
iſt reinlich, aber darüber erheben ſich die
Häuſer ſo nahe an einander, nach oben zu
immer mehr über den ſchmalen Pfad herüber
wachſend, daß man von Fenſter zu Fenſter
dem Nachbar die Hand reichen kann, und daß
die Katzen, die hier in reichlicher Anzahl
hauſen, mühelos von einer Seite der Straße
zur andern hinüber ſpringen. Licht und Luft
finden kaum den Weg unter die zu einander
geneigten, altersbraunen Gebäude, und auch
der Schnee bedeckt hier ſparſamer das Pflaſter,

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes

mittogs im Thüringer Hofe die gedſenten
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1900, 1901,
1902 und 1903, ſowie die dauernd Halb-
invaliden der vorerwähnten Jahresklaſſen
des Stadtbezirks,

in Merſeburg, am 1. April 21, Uhr nach

Sonntagsblatt“.

die t dauern Halbinvaliden per vorerwähnten

Jahres?laſſen, ſowie die ſämtlichen auf Zeit
anerkannten Ganz und Halbinvaliden,

in Schkenditz, am 6. April 12 Uhr mittags

mittags im Thüringrr- Hofe die gedienten
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1904, 1905,
1906 und 1907, die zur Dispoſition der
Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur
Dispofition des Truppenteils beurlaubten
Mannſchaften, die dauernd Halbinvaliden
der vorerwähnten Jahresklaſſen, die ſämt
lichen auf Zeit anerkannten Halh- und
Ganzinvaliden des Stadtbezirks, ſowie
ſämtliche Reſerviſten, Wehrleute I. Auf-
r und Erſatz Reſerviſten des Land

e zir? 4,in am 2. April 9 Uhr vormittags
im Thürrnger Hofe, ſämtliche Erſatz
Reſerviſten des Stadtbezirk sin Fraukleben, am 2. April 11 Uhr vor
mittags im Erbis'ſchen Gaſthofe am Bahn-

hofe,
in Beuchlitz, am 3. April 10/, Uhr vor

mittags im Gaſthofe,
in Dörſtewitz, am 3. April 121, Uhr mit

tags im Gaſthofe,
in Lauchſtedt, am 3. April 21, Uhr nach-

mittags im Gaſthofe zum Kronprinzen,
in Schafſtädt, am 4. April 10 Uhr vor-

mittags im Ratskeller,
in Zöſchen, am 4. April 21 Uhr nach-

mittags im Franke'ſchen Gaſthofe,
in Schkeuditz, am 6. April 10 Uhr vor-

mittags im Gaſthofe zur Sonne, die Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1895, 1896,
1897, 1898, 1899 und 1900 (mit Aus-
nahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1896 und der
vierjchrig-Frerwilligen der Marine, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep
tember 1898 in den Dienſt getreten ſind,
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wenn ihn der Wind nicht vom Eingang her einen Augenblick ſinken ließ und mit einem
mit Gewalt hereintreibt.

Jn einem kleinen, ſaſt nächtlich dunklen
Zimmer, das im zweiten Geſchoß eines dieſer
Häufer lag, befanden ſich ein Mann und ein
Kind. Es war gegen Mittag, aber die beiden
Geſtalten waren trotzdem nur mühſam zu er-
kennen denn die Fenſterſcheiben, die von denen
des Nachbarhauſes um Armeslänge kaum ent-
fernt waren, zeigten außer dem Ueberzug von
Staub und Schmutz noch einen ſolchen von
dichter, blauer Fliegengaze, der dem geringen
Lichte den Eingang noch mehr erſchwerte.

Der Mann ſaß unmittelbar am Fenſter,
mit dem Ausbeſſern eines Rohrſtuhls be-
ſchäftigt, an dem er eifrig flocht. Jm Hinter-
grunde des Zimmers, nahe an einem roſt-
braunen, eiſernen Ofen, auf dem ein zugedeckter
Topf leiſes Gebrodel hören ließ, hatte das
Mädchen fich auf einen Schemel gekauert und
ſtrickte. Nur ſelten ſah der Mann von ſeiner
Arbeit auf; dann aber war es ein Blick der
Liebe, der aus ſeinen runden, rotumränderten
Augen zu dem Kinde hinüberflog. Er war
ein häßlicher Menſch mit plattem gewöhnlichem
Geſicht, ſchen ergrauendem, wirrem Haar und
Bart obwohlerkaum vierzig Jahrezählenkonnte;
die mächtige Zärtlichkeit aber verſchönte ihn,
die in ſolchen Augenblicken in ſeinem Geſicht
aufleuchtete. Gekleidet war er ſehr ärmlich
in einen verſchliſſenen, braunen Anzug, der
ihm zu weit war und nur an Hals und
Händen ein wenig ſchmutzige Wäſche ſehen ließ.

Eben hatte er wieder zu dem Mädchen
hinüber geſchaut, als er ſeine Arbeit für

im Gaſthofe zur Sonne, die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1901, 1902, 1903, 1904,
1905, 1906 und 1907, die zur Dispofition
der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur
Dispofition der Truppenteile beurlaubten
Mannſchaften, ſowie die dauernd Halb-
invaliden der vorerwähnten Jahresklaſſen,

in Schkenditz, am 6. April 2 Uhr nach-
mittags im Gaſthofe zur Sonne ſämtliche
Erſatz- Reſerviſten,

in Kötzſchan, am 7. April 10 Uhr vor-
mittags im Blume'ſchen Gaſthofe,

in Kleingoddula, am 7. April 21, Uhr nach-
mittags im Gaſthofe,

in Lützen, am 8. April 10 Uhr vormittags
im Gaſthofe zum roten Löwen,

in Großgörſchen, am 8. April 22, Uhr nachmittags im Sack'ſchen Gaſthofe

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen,
daß jeder Mann verpflichter iſt, ſeine Militär-
papiere nebſt der in dem Militärpaß hinter
der letzten Seite anzubringenden Taſche auf-
zubewahrenden Kriegsbeorderung bezw. Paß-
notiz mit zur Stelle zur bringen und zu der
Kontrollverſammlung pünktlich zu erſcheinen
hut, zu welcher der betreffende Jahrgang be-
fohlen iſt. Die Jahresklaſſen, denen die
Leute angehören, ſind auf den Militärpäſſen
genau angegeben.

Etwaige Zweifel find vor den Kontroll
verſammlungen beim Bezirkskommands zur
Sprache zu bringen.Das Erſcheinen zu einer anderen, als der

befohlenen Kontrollverſammlung iſt nicht
geſtattet.

Weißenfels, den 10. März 1908.
J. A. d. B. K.

v. Wernsdorff.
S z. D. und Bezirksofſizier.

ne cccceeeee
der feinen Rohre leiſe auf das Holz der
Fenſterbank klopfte. Hurtig ſprang das Kind
empor und trat an ſeine Seite.
begann er mit ihm zu reden, wortlos, ohne
Laut, in der haſtigen Geberdenſprache der
Taubftummen.

„Haſt du noch keinen Hunger,
fragte er.

„Nein, Vater; es iſt ja noch nicht zwölf.“
„Was kochſt du uns denn Gutes?“
„Ein ſchönes Eſſen, Weißkohl mit Speck.“
„Jch rieche es ſchon. Das riecht gut.“
„Sehr gut. Und ich weiß auch, wie manes kochen muß. Karoline hat es mir gezeigt.“
„Du mußt ihr immer dankbar ſein, Hanne.

Undankbare Menſchen hat der liebe Gott
nicht lieb.“

„Jch bin auch nicht undankbar, Vater.“
Er verſank für einen Augenblick in ein

finſteres Sinnen, als habe die Erinnerung
an eine trübe Erfahrung ihm bittere Gefühle
erweckt: aber die Wolke auf ſeiner Stirn ver-
ſchwand eilig wieder, ſobald er in das freund-
liche Geſicht ſeines Kindes ſah. Schon hob
er die Hand, um die Unterhaltung fortzu-
ſetzen, als ein Knarren der Treppe draußen
und ein feſtes Klopfen an der Tür das
Mädchen aufhorchen ließ. Der Mann hatte
in dem tiefen Schweigen, das ihn für immer
umgab, das Nahen des Beſuchers nicht be
merkt, das Kind aber machte ihm ein Zeichen
und eilte zur Tür, ſie zu öffnen.

„Guten Tag, Herr Doktor“, ſagte die
Kleine, als ſie den Beſucher hatte eintreten

Hanne

Und nun

Der der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mittwoch/ den 18. März 1908. 148. Jahrgang.

Eine neue Probe
auf die Feſtigkeit des Blocks.

Merſeburg, 17. März.
Die eigentliche Probe auf ſeine Feſtigkeit

wird der Block aller Vorausſicht nach erſt im
Herbſt bei Beratung der Finanz Reform zu
beſtehen haben. Es iſt aber möglich, daß
ihm auch ſchon früher Schwierigkeiten er
wachſen, beim Vereins- und beim Börſen-
Geſetz.

Die offiziöſen „Berlin. Polit. Nachr.“
bringen mit Bezug hierauf nachſtehenden
Artikel

„Das Reich svereinsgeſetz und die
Novelle zum Börſengeſetze befinden ſich
im Augenblick in kritiſcher Lage. Gelingt es

nicht, die auf einen toten Strang gelangten Vor
lagen wieder auf ein richtiges Gleiſe zu
bringen, ſo hat das Zentrum gewonnenes
Spiel. Seine Taktik, beim Börſengeſetz die
Rechte im Widerſtreben zu ftärken, dagegen
beim Vereinsgeſetz die Linke an Radikalismus
zu Übertrumpfen, wäre trotz ihrer Durchſichtig-
keit auf der ganzen Linie von Erfolg be
gleitet geweſen. Noch iſt aber eine Wendung
zum Beſſeren möglich. Und zwar dürfte die
Entſcheidung auch für das Börſengeſetz vor
ausſichtlich davon abhängen, ob es gelingt,
eine der Regierung annehmbare Verſtändigung
über den Sprachenparagraphen des Vereins-
geſetzes herbeizuführen. Sachlich hängt dieſer
natürlich nicht im mindeſten mit der Novelle
zum Börſengeſetze zuſammen, allein der Ver
lauf der Verhandlungen über dieſe Novelle
ſtellt außer allem Zweifel, daß ſachliche
Rückſichten für die Mehrheit nicht aus-
reichen, um der Börſe die ihr zugedachten
Erleichterungen zu gewähren. Die agra-
riſche Mehrheit teilt eben den Stand-
punkt der Gegner des beſtehenden Börſen-
geſetzes nicht, daß die geplanten Aen-
derungen aus S des e ge
laſſen, in dem ihr an das Dämmerlicht ge

wöhntes Auge den Doktor Jakſch ſogleich er
kannt hatte. Sie ſprach höflich und freundlich,
aber ein tiefes Unbehagen drückte ſich in
ihren Zügen aus. Der Doktor achtete nicht
darauf; er hatte ſeine hohe Geſtalt bücken
müſſen, als er in die Tür getreten war, und
auch im Zimmer hier berührte ſein Kopf
beinahe die Decke. Er ſchaute ſich ſchweigend
um in dem finfteren, vom Geruch des auf
dem brodelnden Kohls erfüllten Gelaß, das
eher der Behauſung wilder Tiere als einer
menſchlichen Wohnung glich. Ein böſes
Lächeln zuckte um ſeinen Mund, als er nun
zu dem Kinde ſprach.

„Jhr habt es hübſch hier, Hanne, was
„Ja, Herr Doktor.“
ünd dir geht es gut, nicht wahr? Wirft

ja alle Tage größer und ſchöner.“
„Ja, Herr Doktor.“
Er lachte laut auf; ſeine ſonſt weich ab-

getönte Stimme war hart und kalt, wenn er
ſo lachte. „Ja, Herr Doktor,“ wiederholte er.
„So iſt's recht; nur immer hübſch ja ſagen,
das iſt die Hauptſache für deinesgleichen.
Und nun geh hinaus, ich habe mit Vater zu
ſprechen.“

„Ja, Herr Doktor,“
Eilig, als hätte er ihr ein Geſchenk ge-

macht mit der Erlaubnis zu gehen, verließ
ſie das Zimmer. Der Doktor trat nun zu
dem Taubſtummen heran, der ſich bei ſeinem
Eintritt erhoben hatte und dicht am Fenſter
ſtehen geblieben war.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 66. 1908, WMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 18 März.
boten ſind; ſie hält die Beſchwerden üder die
Wirkungen des Börſengeſetzes vielmehr für
weit übertrieben und fteht nach wie vor auf
dem Standpunkte, daß die vorteilhaften Wir
kungen dieſes Geſetzes die ſchädlichen weit
überwiegen. Das war vorauszuſehen, iſt
durch die letzten Abſtimmungen aber außer
jeden Zweifel geſtellt. Ebenſo daß, was
uuch von vornherein zu erkennen war, nur
politiſche Gründe der Regierungsvorlage die
Mehrheit gewinnen könnten. Lediglich das
Jntereſſe an der Blockpolitik könnte die
Mehrheit bewegen, ihre ſachlichen Bedenken
zurückzuſtellen. Es iſt daher ficher kein Zu
fall, daß die von dem Handelsminiſter für
unannehmbar erklärten Beſchlüſſe zur Börſen-
novelle erſt gefaßt ſind, nachdem die Ver
ſtändigungsverhandlungen über S 7 des Ver
einsgeſetzes geſcheitert ſchienen. Die der na-
tionalen Mehrheit angehörenden Mitglieder der
Kommiſſionsmajorität huldigen offenbar der
Auffaſſung, daß, wenn der linke Flügel des

locks in einer ſpezifiſch nationalen Frage,
wie der Sprachenfrage im BVereinsgeſetz, ver
ſagt, kein ausreichender Grund mehr vorliegt,
ihr Opfer an Ueberzeugung bei der Novelle
zum Börſengeſetze zu bringen. Mit dieſer
Auffaſſung muß voll rechnen, wer immer
dieſes geſetzgeberiſche Werk zu einem befrie
digenden Abſchluß bringen will. Die allein
richtige Taktik iſt daher jetzt, bei 8 7 des
Vereinsgeſetzes die politiſchen Vorausſetzungen
für die Gewinnung einer Mehrheit zur Er
möglichung der gewünſchten Reform des
Börſengeſetzes zu ſchaffen.“

Berlin, 16. März. Dem „Frankf. Gen.
Anz.“ ſchreibt man: Jn der freiſinnigen Ber-
iner Preſſe wird mit großer Entſchiedenheit

die Börſenmeldung beſtritten, daß ein Kom
promiß zwiſchen den Konſervativen und den
Freifinnigen über das Vereins und Börſen
geſetz zu ſtande gekommen ſei. Es wird auch
um der Reinhaltung der Grundſätze willen
von verſchiedenen Seiten dagegen Stimmung
gemacht, daß für eine entgegenkommendere
Haltung der Liberalen zur Sprachenfrage die
Zuſtimmung der Konſervativen zu einer
milderen Handhabung des Börſengeſetzes ein
getauſcht werden ſoll. Wenn auf der einen
Seite das ſtarre Prinzip betont werden ſoll,
dann kann man fich nicht wundern, wenn der
andere Blockflügel das auch tut. Aber davon
abgeſehen, was liegt für ein Grund vor, das
Vereinsgeſetz zu Fall zu bringen? Die Be-
handlung der polniſchen Sprache in den Ver
ſammlungen wird dadurch nicht im geringſten
verbeſſert, denn wenn das einheitliche Ver-
einsgeſetz für das Deutſche Reich nicht zu
ſtande kommt, ſo bleibt die Regelung des
Vereins- und Verſammlungsweſens einfach
der Zuſtändigkeit der Bundesſtaaten vorbe-
halten, und Preußen kann dann auf Grund
eigener Rechte die Sprachverordnung doch
durchführen. Die Frage, wer den Block ge
ſprengt hat, iſt, wenn kein Kompromiß zu
ſtande kommt, vollſtändig bedeutungslos. Er
iſt dann einfach geſcheitert an der Unzuläng-
lichkeit beider Parteien für Kompromiſſe. Der
Verſuch, mit einer kombinierten bürgerlichen
Mehrheit die Politik im Reichstag zu führen,
hat dann Fiasko gemacht. Die Tragweite der
Sprengung des Blocks ſollte doch mit in
Rechnung geftellt werden.

——„-J-S-:.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
mehrere Vorträge und folgte um 121, Uhr
einer Einladung des Staatsſekretärs des Aus-
wärtigen Amts zur Frühſtückstafel. Um
21/, Uhr nachmittags unternahm der Kaiſer
in Begleitung mehrerer Herren eine Fahrt
auf der Untergrundbahn.

Dem „Vorwärts“ zufolge iſt auf die
Beſchwerde des Oberſtaatsanwalts das Haupt
verfahren gegen den Rechtsanwalt Karl Lieb-
knecht im ehrengerichtlichen Verfahren an
geordnet worden.

Das Abgeordnetenhaus hatte
heute nach den eintönigen Debatten der letzten
Tage eine intereſſante Sitzung. Die dritte
Leſung des Staatshaushaltsetats ſtand auf
der Tagesordnung. Das Haus iſt ſehr gut
beſucht: die Miniſter v. Kheinbaben
v. Moltke, Delbrück und v. Arnim
ſind anweſend. Die Abgeordneten, die ſich
dicht um die Rednertribüne gruppieren, folgten
mit großer Aufmerkſamkeit den einzelnen
Reden, die mehr oder weniger den Charakter
von Wahlreden tragen. Zunächſt gibt Abg.
Hobrecht (utlI.) namens aller Parteien die
Erklärung ab, daß man bei der dritten Leſung
des Etats die Beſprechung einzelner Beſoldungs
fragen ausſchalten wolle. Dann wird der
Antrag Arendt (frkonſ.), betreffend Leitſätze
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für das Lehrerbeſoldungsgeſetz an die Unter
richtskommiſſion überwieſen. Nun beginnt
die äußerſt lebhafte Debatte, eingeleitet durch
eine Rede des Abg. Schiffer (ntl.) Er
fordert von der Regierung, daß die Grund
züge der geplanten Beamten beſoldungs-
geſetze bekanntgegeben würden, und
verlangt mehr Offenheit von ſeiten der Re
gierung. Nachdem er ſeine Rede mit einem
Appell an die Parteien, bei dem bevorſtehenden
Wahlkampf die Beſoldungsfrage auszuſchalten,
geſchloſſen hatte, ergriff Abg. Fiſchbeck
freiſ. Vp.) das Wort zu einer großen Wahl-
rede, die in Angriffen gegen den Abg. Hahn
(Bd. d. Landw.) gipfelte. Die Zollpolitik
die Steuerfrage, der Großgrundbeſitz, die
Syndikate wurden nun der Gegenſtand der
Polemik zwiſchen beiden Rednern. Abg.
Hahn ſuchte die Vorwürfe des Vorredners
zurückzuweiſen und ſeine Zoll- und Wirt
ſchaftspolitik zu verteidigen. Er ſchloß dann
ſeine temperamentvolle Rede mit einer
Warnung vor weiterer Demokratiſierung und
mit der Verſicherung, daß die Landbevölkerung
bei den bevorſtehenden Wahlen gegen die An
griffe des Freiſinns gewappnet ſei. Nachdem
der Abg. Graf Praſchma ((Zentr.) kurz
erklärt hatte, daß er auf die nach ſeiner An
ſicht hier deplazierten Blockreden der beiden
Vorredner nicht eingehe, beſtieg der Abg.
Pachnicke (freiſ. Vgg.) die Tribüne.
Abg. Dr. Hahn (Bund der Landw.): Jch
faſſe die Blockpolitik nicht ſo auf, daß wir
unſere Ueberzeugung aufgeben müſſen. Kbg.
Fiſchbeck holt olle Kamellen aus der Rüſt-
kammer. Das zeigt, wie arm die Herren
vom Freiſtnn an Argumenten für den be-
vorſtehenden Wahlkampf ſind. (Lebh. Zu-
ſtimmung rechts.) Bei den Zolltarifver-
handlungen ſtrebten wir danach, der Jnduſtrie
einen ſtarken und ſicheren inländiſchen Ab-
ſatzmarkt zu ſchaffen. Wir ſorgten dabei auch
für unſere Arbeiter. (Lebh. Zuſtimmung
rechts.) Wie kann man da ſagen, wir haben
nur für den Großgrundbeſttz gearbeitet Wir
traten für zen Bauernſtand ein, indem wir
für Vieh denſelben Zollſchutz forderten wie
für das Getreide, und verlangten einen Zoll
auf Milch und Kartoffeln.

tarif eine Verhöhnung der Armen.

ſchauungen. Präſident v. Kröcher: Jch
bitte, die Auslaſſungen des Herrn
Fiſchbeck doch etwas milder zu beurteilen.
Abg. Hahn (fortfahrend): Jch bin fortan

beck etwas milder zu beurteilen.
Heiterkeit. Zuruf des Abg. Wiemer.) Kommen
Sie in den Zirkus Buſch. Da wollen wir

nicht um 7 Uhr, wie die vorläufige Anzeige
rechts.) Jch war durchaus berechtigt, die Auf

Steuer-
fragen des Reiches zu lenken. Einer ſtärkeren
Heranziehung der großen Einkommen wider f

ſehen, wer Zuſtimmung findet. (Sehr gut!

merkſamkeit der Beamten auf die

ſetzen wir uns nicht. Die haute finance
muß mehr zur Steuer herangezogen werden,

Dividendenſteuer.
Fernbahnſtrecke ein.
Zeit der

(Heiterkeit und
f meidliche und traten den Heimweg zu Fuß

und ſo empfahl ich die
Mit ſolchen Steuervorſchlägen machen wir im
Lande mehr Eindruck als Sie (zu den Freiſ.)
mit Jhren ollen Kamellen.
Beifall Unſere Zollpolitik
geſamten Landwirtſchaft zugute.
geſſe nicht, daß die Capriviſche Zeit auf dem
Lande zur Konfiskation
fuhrte. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)

kommt der

Die
Darlegunzen der Freiſinnigen machen nur
noch bei wenigen Landwirten Eindruck. Einige

Dumme gibt es freilich noch außerhalb
des Hauſes! (Heiterkeit) Junker und Bauer
gehören zuſammen. Die Erbſchaftsſteuer auf
die nächſten Verwandten auszudehnen, be
antragen die Freiſinnigen, und das werden

durchfährt.
ließ Frau M. ihr Abteil, um ſich nach dem
vorn in dem von ihr benutzten Wagen be-

ihnen die kleinen Landwirte nicht vergeſſen.
(Lebh. Zuſtimmung.) Abg. Fiſchbeck hat ge
radezu den Klaſſenkampf in dieſes Haus ge
tragen. Herrn Fiſchbeck gebe ich zu, daß
die Landgemeindeordnung der Rheinprovinz
außerordentlich reformbedürftig iſt. Das
Reichstagswahlrecht verteidige ich, ſo
lange dabei die nationalen Pflichten erfüllt
werden können. Aber 30 Jahre hat die Ge-
ſetzgebung für die Jnduſtrie gearbeitet. Nun
tun ſie es auch 30 Jahre für die Landwirt-
ſchaft. Dann wird die Bevölkerung auf dem
Lande ſtark zunehmen.
Leider!) Der Zuruf kennzeichnet den Freifinn.
(Lebh. Beifall xrechts.) Eine Neueinteilung
der Wahlkreiſe wäre ein ſchreiendes Unrecht
für das platte Land. (Gr. Zuſtimmung
rechts.) Eine Demokratiſterung unſeres preu-
ßiſchen Wahlrechts wäre eine Sünde auch am
Reich. Eine weitere Demokratiſierung im
Reich müſſe vermieden werden. (Lebh. Zu
ſtimmung.) Kommen Sie (zum Freiſinn)
aufs Land. Wir werden Jhnen auf der
ganzen Linie entgegentreten. (Stürmiſcher
Beifall rechts, Ziſchen bei den Freiſ.) (Abg.

Vr. Hahn wird von zahlreichen Abgeordneten
der Rechten beglückwünſcht.)

Breslau, 16. März. Der Landrat von
Bendz in Ruſſiſch-Polen ließ die Führer der
polniſchen nationalen Partei zu ſich kommen
und eröffnete ihnen, er werde ſie für jeden

griff perſönlich ve antwortlich machen.
Marokko.

Paris, 16. März. Wie
d' Amade von geſtern abend aus Uled
Fatima meldet, iſt er auf die Meldung
von erheblichen Anſammlungen bei Uled el
Arimi gegen die dortigen Höhen marſchiert,
von denen gegen 2000 Marokkaner, Reiter und
Fußvolk, zum Angriff vorgingen. Die fran-
zöfiſchen Truppen warfen dieſe zurück und
verfolgten ſie über ihre Lagerplätze und Dörfer
hinaus. Die Marokkaner erlitten bedeutende
Verluſte, viele ſind durch das Bajonett gefallen.
Zelte und Herden wurden von den Truppen
erbeutet, die aber jegliche Plünderung unter-
ließen und SGreiſe, Frauen und Kinder
ſchonten. Die franzöſiſchen Verluſte ſind ſehr
gering.

Cokales.
Merſeburg 17. März.

Perſonalnotiz. Regierungs- Referendar
Harte von hier hat die zweite Staats-
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt
beſtanden.

Zum Selbſtmord des Hausdieners
Füchſel wird uns mitgetelt, daß der in
voriger Nummer gebrachte Satz, als habe
Füchſel, weil er ſich verſchlafen, Vorwürfe
bekommen und fich infolge deſſen entleibt,
nicht den Tatſachen entſpricht. Die Herren,
bei denen Füchſel in Dienſten ſtand, haben
denſelben ſeit vorgeſtern, Sonntag, abend
weder geſprochen, noch geſehn. Das Motiv
der Tat iſt unbekannt.

Vom Rathauſe. Die Genehmigung
der Kommunalſteuer- Zuſchläge, wie ſie kürzlich
vom Stadtverordneten-Kollegium für das
neue Etatsjahr beſchleſſen worden iſt, iſt
ſeitens der

Abg. Fiſchbeck
nannte die Eingabe des Bundes zum Zoll-

Das iſt
doch geradezu eine Beſchimpfung meiner An

Kranken zu erhöhen.

Man ver-

des Eigentums

(Zuruf bei den Frſ.“:

ſtaatlichen Verwaltungsbehörde
beim Magiſtrat bisher nicht eingegangen.

Erhöhung der Unterhaltsſätze in den
Jrrenanſtalten. Der Provinzialausſchuß
beantragt, die Unterhaltungskoſtenſätze der
Jrrenanſtalten der Provinz Sachſen für die

Glei zeitig ſollen die
Unterhaltung skoſten künftig als Gebühren,

dke der Beitrerbung im Verwaltungszwangs-
bereit, die Beſchimpfungen des Herrn Fiſch

(Stürmiſche
J des Oratoriums Meſſias von Händel findet

verfahren unterliegen, erhoben werden.
Meſſtias- Aufführung. Die Aufführung

am 24. d. M. im Dom, abends 8 Uhr ſtatt,

ſagte.
Fernbahn Halle Merſeburg. Geſtern

Abend gegen 6 Uhr, gerade um die Zeit des
ftärkſten Verkehrs, trat infolge eines in der
Centrale Ammendorf eingetretenen immerhin
erheblichen Kurzſchluſſes, welcher die Strecke
ſtromlos machte, eine Betriebsſtörung auf der

Die zahlreichen um dieſe
Beförderung harrenden Arbeiter

fanden ſich mit gutem Humor in das Unver-

an. Nach Unterſuchung und Beſeitigung des
Kurzſchluſſes konnte die unliebſame Störung
innerhalb einer Stunde wieder behoben werden.

wie mitgeteilt, am Abend des vorletzten Sonn
tags auf der Eiſenbahn verunglückt. Seitens
der Eiſenbahnbehörde wird folgende Dar-
ſtellung gegeben: Frau Rendant Müller be
nutzte am Sonntag den um 8.45 Uhr abends
von Berlin abfahrenden D-Zug 50, der plan-
mäßig von Berlin bis Halle ohne Aufenthalt

Zwiſchen Zahna und Bülzig ver-

findlichen Abort zu begeben. Jn der Meinung,
die Aborttür erreicht zu haben, dürfte Frau
M. dieſe mit der nach außen aufſchlagenden
Ausgangstür verwechſelt und verſehentlich
letztere geöffnet haben, was einen Sturz aus
dem Wagen, gleichzeitig auch den Tod der

Frau M. zur Folge gehabt haben mag. Die
Leiche wurde vom Streckenperſonal noch an
demſelben Abend etwa 1000 Meter vor dem

Strecke befindlichen Graben aufgefunden.
Jm Polizeigewahrſam geſtorben.

Der im Seitenbeutel wohnhafte, ca. 22 Jahre
alte Arbeiter Krieg hatte geſtern ein
Rencontre mit dem Polizeiſergeanten Kops,

welcher kürzlich die Polizeiſchule beſucht hat.
Krieg ſchlug den Sergeanten mit der Fauſt

ins Geſicht, infolgedeſſen der Raufbold ver
haftet und ins Polizeigewahrſam gebracht
wurde. Der Vorfall verurſachte einen großen
Menſchenauflauf auf dem Markte. Heute
früh iſt Krieg im Ratshof geſtorben.

gegen einen Deutſchen verübten An
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Provinz und Umgegend.
Halle, 13. März. Rektor Martir

Müller, Leiter der ſtädtiſchen Volksſchule
am Böllbergerweg in Halle, beſtand in
voriger Woch- in Halberſtadt, wohin er vom
Provinzial Schulkollegium gewieſen war, mit
b ſtem Erfolge die Abiturtentenprüfung. Sein
Sohn Erich, Schüler der Latina der Francke.
ſchen Stiftungen in Halle, hat heute gleich-
falls die Prüfung beſtanden.

Halle, 16. März. Der Verband der
Metall-Jnduftriellen von Halle
und Umgegend magt ſeinen Mitgliedern zur
Pflicht, ohne damit etwa Stellung zu der
Wahlrechtsfrage nehmen zu wollen, ſolche
Arbeiter, die am 18. März unentſchuldigt der
Arbeit fern bleiben, bis auf weiteres nicht zu
beſchäftigen.

Halle, 16. März. Das Provinzial
Muſeum ſoll nach dem Beſchluß des
Provinzial- Ausſchuſſes nach Halle kommen.
Die Stadt hat einen Bauplatz von 5000 qm
in der Nähe der Triftſtraße angeboten. Es

ſteht noch die Genehmigung des Provinzial-
Land'ages aus.

Balditz bei Dürrenberg, 13. März. Der
Lagerhalter Wilhelm Kunze in Balditz und
der Maurer Herrmann Wi tz ſche in Keuſch-
berg ſtanden unter der Anklage, zu Tollwitz
in den Herdſt- und Wintermongten 1907 als
Vorſitzende des Kaſinovereins zu Toll witz
den ſelbſtetndigen Betrieb eines ſtehenden Ge
werbes, zu deſſen Beginn eine beſondere poli-
zeiliche Genehmigung erforderlich iſt, ohne
dieſe Genehmigung unternommen und fort-
geſetzt zu haben, indem fie in den von dem
Kaſinoverein gemieteten Räumen daſelbſt die
volle Schankwirtſchaft ausübten, b) den ſelb-
ſtändigen Gewerbebetrieb, der ſteuerpflichtiv
iſt, polizeilich nicht angemeldet zu haben.
Nach ſtattgefundener Beweis aufnahme erkannte
das Schöffengericht in Lützen gegen die
Angeklagten auf eine Geldſtrafe von je 60
Mark, an deren Stelle im Falle der Richt-
beitreibung für je 5 Mk. ein Tag Haft tritt.
Die Koſten des Verfahrens haben die Ver-
urteilten gemeinſchaftlich zu tragen. (M. C.)

Dürrenberg, 13. März. Geſtern nach
mittag weilte hier ein Vertreter der Firma
Leopold Hurtig-Berlin, um mit den beiden
Gemeinden Keuſchberg und Porbitz die
Platzfrage für das zu errichtende Gaswerk
zu regeln. Wie die „D. Ztg.“ berichtet, ſind
die Ackergrundſtücke der Herren Wi ckler und
Kunth in Porbitzer Gemarkung in der Nähe
des Ortes gewählt und mit den Beſitzern ein
Vertrag abgeſchloſſen worden. Ferner iſt der
Vertrag der Gemeinden Keuſchberg-Porbitz
einſtimmig genehmigt, desgleichen der mit

der Kreisſparkaſſe behufs Leihung des Bau
kapitals und der Pachtvertrag mit der Bau
geſellſchaft Lespold Hurtig. Die bezügl.
Beſchlüſſe unterliegen der vorgeſetzten Behörde
und deren Genehmigung dürfte als ſicher
gelten, ſodaß nunmehr dem Bau eines Gas-
werkes nichts mehr im Wege ſein dürfte.
Am Montag gegen Abend geriet der Bahn
arbeiter Heiſch aus Porbitz beim Ran-
gieren zwiſchen die Puffer und erlitt am
rechten Arm arge Quetſchungen, die ſeine
Ueberführung nach Halle in die Klinik nötig
machten. Die Nachricht auswärtiger Blätter,

Frau Sparkaſſenrendant Müller iſt,

daß der Arm abgequetſcht und die Bruſt ein
gedrückt ſei, beſtätigt ſich glücklicherweiſe

nicht, auch iſt Ausſicht vorhanden, daß der
Arm erhalten bleibt.

Mühlhauſen i. Th., 15. März. Die
Stadtverordneten ſtimmten der Penſionterung

des Symnaſialdirektors Drenckhahn zu.
Jena, 15. März. Eine Stiftung für die

deutſche Adelsgeneſſenſchaft machte
Frau L. v. Tümpling, die Gattin des
Legationsrates a. D. auf Thalſtein bei Jena.
Sie ſchenkte das Rittergut Löbichau mit
zwei Schlöſſern. Jn dem alten Schloß, das
das Körnermuſeum enthält, wird ein adliges

Haltepunkt Bülzig in dem rechts neben der

Damenſtift errichtet, im neuen Schloſſe eine
wirtſchaftliche Frauenſchule; eine Unterweiſung
in der Krankenpflege iſt vorgeſehen. Die Er-
öffnung der Frauenſchule erfolgt vorausſichtlich
am 1. Apri? d. J. Bei vorhandenem Platz
werden auch Töchter bürgerlicher Familien
(bevorzugt ſolche von Offizieren, Staatsbeamten
und Grundbeſitzern) berückſichtigt.

Bad Harzburg, 16. März. Daß das
polizeil. Verbot des Kurrens im Stadtbezirkwohl
begründet iſt, zeigt ein Unfall, der das vierjäh-
rige Söhnchen eines Steinbrucharbeiters
geſtern hier traf; das Kind geriet mit ſeinem
Schlitten unter die Räder des Fuhrwerks des
Milchhändlers Marx, wobei ihm ein Bein
abgefahren, das andere gequetſcht wurde,
dazu erlitt es noch einige Verletzungen am
Kopfe. Es ſtarb alsbald.

Blankenburg, 16. März. Am Sonn
abend wurde der Hödlenführer Fritz Ha aſe
in Rübeland mit einem Schuß im Herzen



Nummer 66. 1908. WMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 18 März
FTaufgefunden. Es liegt unzweirfelhaft
Selbſtmord vor, der ſeinen Grund in zer

en Verhältniſſen haben dürfte.t

z Schleuſingen, 16. März. An der
jeſenbauſchule zu Schleuſingen,

welche junge Leute in den kulturtechniſchen
Fächern, ſowie Wieſenbaumeiſter für den
ſtaatlichen Meliorationsdienſt thesretiſch und

gktiſch ausbildet, beginnt der Unterricht des
achten Sommerhalbjahrs am 22. April.
Rähere Mitteilungen über die Einrichtung der
Schule enthält der Schulbericht, der von dem
Vorſitzenden des Schulkuratoriums, Herrn
Hurgermeifter Bäcker in Schleuſtingen, und
dem Direktor der Schule, Herrn Wieſenbau-
meiſter Stein daſelbſt, bezogen werden kann.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 14. März. Die hieſige Straf-

zammer verurteilte den Schuhmacher Berg aus
Weißenfels wegen Doppelehe zu einem Jahr
Fefängnis.

Wilhelm Buſch als „netter Herr“.
Jmmer noch tauchen unbekannte Verſe von
Wilhelm Buſch auf, die der liebenswürdige
Dichter ſeinen Verehrern auf ihre Bitten als
Autogramme gewidmet hat. So teilt ver
„F. Z.“ ein Leſer in Bremen ein launiges
Gedichtchen mit, das ihm Buſch im Jahre
1879 ſandte. Es lautet wie folgt:

„Muß ich mich ſchon wieder plagen?
Alſo wieder ein Gedicht?
Soll ich wagen nein! zu ſagen
Nein, ich bin kein Böſewicht!
Dehne dich, Poetenleder!
Werde flüſfig, alter Leim!
Sieh, ſchon tröpfelt aus der Feder
Der mit Angſt geſuchte Reim!

Und ſo zeig ich mit Vergnügen
Mich als einen netten Herrn.
Ach, mitunter muß man lügen,
Und mitunter lügt man gern!

Borkum 1879.“ Wilhelm Buſch.
un

Vermiſchtes.
Berlin, 17. März. Ein Familiendrama

wird aus der Elſaſſer Straße 4 gemeldet. Dort
ſprang geſtern nach einem Streit mit der Schwieger
mutter die Frau des Hausdieners Bei er mit ihrem
einjährigen Söhnchen aus dem dritten Stock auf
den Hof hinunter. Mutter und Kind blieben mit
zerſchmetterten Gliedmaßen liegen und ſtarben nach
wenigen Minuten.

Berlin, 16. März. Die ſeit 20 Jahren be-
ſtehende Kleiderſtoff-Großftrma Hermann Löwenthal
hefindet ſich nach der Deutſchen Konfektion“ in
gahlungsſchwierigkeiten Die Verbindlichkeiten be
tragen 1800 000 M. Demgegenüber ſind ein Waren
lager von 800 000 M. und Außenſtände
in Höhe von 1 Mill. M. vorhanden.

Berlin, 16. März. Der zu 1, Jahren Ge
fängnis verurteilte ehemalige Major Graf Lynar
iſt nach Siegburg bei Bonn verbracht worden, wo
er ſeine Strafe verbüßen wird.

Potsdam, 16. März. Hier erſchoß ſich am
Sonntag der 25 jährige Leutnant von Plüskow,
der ſeit ſechs Jahren dem Offizierkorps des l. Garde-
Regiments z. F. angehört. Jm Bett hatte der
Offizier den Revolver auf ſich gerichtet der Schuß
traf das Herz und führte ſofort den Tod herbei.
Vorher hatte der Lebensmüde einen Abſchiedsbrief
an ſeine Eltern gerichtet. Die Veranlaſſung zu der
Tat iſt noch nicht aufgeklärt, wahrſcheinlich aber
anf momentane ſeeliſche Verwirrung zurückzuführen.

Köln, 16. März. Schulpflichtige Knaben er-
brachen das Pulvermagazin bei Leutersdorf
und entwendeten eine Menge Pulver, das ſie in
einer Vertiefung auf freiem Felde anzündeten. Das
Pulver explodierte mit großer Kraft. Ein Knabe
verlor das Augenlicht und mußte tödlich verletzt dem
Hoſpital übergeben werden, mehrere andere wurden
leichter verletzt.

Hamburg, 16. März. Durch einen ſeltſamen
Streich macht ein Gaſtwirt und ehemaliger Schlächter-
meiſter nach ſeinem Tode von ſich reden. Er war
lebensmüde geworden, zumal auch ſein Geſchäft nicht
recht gehen wollte. Als er den feſten Entſchluß ge
faßt hatte, ſeinem Leben durch eine Kugel ein Ende
zu machen, begab er ſich zu einem Beerdigungsüber-
nehmer und beauftragte ihn, die Leiche des Herrn
X., der ſich erſchoſſen habe (d. h. ſeine eigene) am
nächſten Tage aus dem Leichenhauſe abzuholen und
die Beerdigung zu übernehmen. Für den erteilten
Auftrag ließ er ſich von dem Beerdigungsüber-
nehmer die übliche Proviſion von 10 M. zahlen.
Als dieſer ſich am andern Tage an Ort und Stelle
einfand, war er nicht wenig erſtaunt, dort die Leiche
des Auftraggebers ſelbſt vorzufinden, der die 10 M.
Vorſchuß auf ſeinen Tod noch erſt verjubelt und
ſich dann dicht bei dem Leichenhauſe erſchoſſen hatte.

Hof, 15. März. Der unbekannte Selbſt
mörder, der am Freitag mittag in einem hieſigen
Gaſthauſe in ſeinem Bette tot aufgefunden wurde,
iſt mit dem 57 Jahre alten Privatier Franz Kabiſch
von Halle a. S. identiſch. Den Mann ſollen
Vermögensverluſte in den Tod getrieben haben.

Bern, 16. März. Jm Anfang der vergangenen
Woche ſtieg in einem Hotel in Kloſters (Grau-
dünden) ein elegantes, junges Paar ab, beide kaum
älter als 20 Jahre. Jns Fremdenbuch ſchrieben ſie
ſich ein als B. v. Beckerat h und Fräulein E.
Scheibler, beide aus Kreſeld. Am Donnerstag blieben
ſie bis 5 Uhr abends im Hotel erſt bei Sonnen-
untergang gingen ſie aus mit der Erklärung, ſie
ſeien in Davos zum Abendeſſen eingeladen man
ſolle nicht länger als bis 11 Uyr warten; vielleicht
kämen ſie erſt am anderen Morgen zurück. Am
Freitag fand dann ein Fuhrmann die deiden Un
glücklichen eine halbe Stunde oberhalb Kloſters,
hart an der Straße, unter einer Tanne eng an-
einander geſchmiegt in halb ſitzender Stellung,
beide mit durchſchoſſener Schläfe. Der Tod war
offenbar augenblicklich eingetreten der junge Mann
hielt noch den Revolver in der Hand. Das Be
nehmen des Paares war im Hotel ſo ruhig und
ſicher, daß niemand an eine derartige, jedenfalls
ſchon von Anfang an beſchloſſene Tat denken konnte.
Die Leichen wurden geſtern durch Verwandte nach
der Heimat geleitet.

Paris, 16. März. Gegen Mitternacht fand
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Automobilomnibus
Und einem elektriſchen Straßenbahnwagen ſtatt.
40 Fahrgäſte wurden verletzt. Der Omnibus wurde
vollſtändig zerſtört.

Kleines Feuilleton.
Prinz. Viktor zu Jſenburg-Birſtein,

1872 in Offenbach geboren, wiro ſich dem
nächſt mit der Tochter des Frankfurter
Arztes Dr. Re h m vermählen, die vom Groß-
herzog von Heſſen den Titel einer Baroneß
Rüdiger erhalten wird. Der Prinz ſteht als
Rittmeiſter à la suite der preußiſchen Armee.

r ä

Wort.

zu

e

XXIII. Landtag der Provinz Sachſen
Merſeburg, 16. März.

Der Präſident Graf v. Wartensleben er-
öffnet die heutige Sttzung um 11 Uhr
vormittags. Vor Eintritt in die Tagesordnung
ergreift der Herr Oberpräſident das
Wort und teilt Maßnahmen des Miniſteriums
in Sachen der Nat urdenkmalpflege
mit. Die charakteriſtiſchen Gebilde der hei-
ntatlichen Natur, die Landſchaft oder Reſte
hiſtoriſcher Pflanzen- und Tierwelt zu er
halten, hat Herr Oberpräſident ſich mit Prof.
Dr. Conven z in Danzig ins Einvernehmen
geſetzt und ihn zu einem Lichtbilder- Vortrage
über dieſe Frage für Mittwoch abens 6 Uhr
im Sitzungsſaale gewonnen. An den Vortrag
ſoll ſich die Konſtituterung des Vereins zur
Naturdenkmalpflege anſchließen.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, erſte Be
ratung der Provinzialausſchußvorlage betr.
die Entwürfe des Haupt haushalt
planes und der Sonderhaushaltpläne ſo-
wie des Beſoldung splanes für 1908
und 1909, erhält der ſtellvertretende Landes-
hauptmann Landesrat Geh. Rat Schede das

Es iſt ein erhebliches Mehr an
Steuern, nämlich in Höhe von 607,000 Mk.

fordern. Für Provinzialanſtalten ſind
636 314 Mk. an Extraausgaben eingeſtellt,
für Verkehrsweſen 100 000 Mk., für Unter
bringung von Fürſorgezöglingen 253 000 Mk.
Zur Tilgung der Provinzialſchulden ſind
592 000 Mk. eingeſtellt. Die großen Bauten
in Nordhauſen und Nietleben ſollen, wie die
Elſterregulierung, im Wege der Anleihe be-
ſtritten werden. Die Provinz Sachſen iſt im
Jahre 1907 die am billigſten
Provinz geweſen,
1908
wird ſie doch immer noch
andern Provinzen daſtehen.

Jn der Beſprechung rät Abg. Graf Huede
Grais zu Verbeſſerung der Beamtenbe-
ſoldung, ſtimmt den geplanten Provinzial-
bauten zu und nimmt Stellung zu der be-
abſichtigten Erhöhung der Steuern. Die
preußiſche Einkommenſteuer hat eine Steigerung

beſſer wie die

der Et nahmen in Höhe von 28 Milltonen
erfahren, wobei unſere Provinz recht beteiligt
iſt, alſo auch unſere Steuern erheblich ge
wachſen ſind. Redner behält ſich eine aus-
führliche Behandlung der Frage in der Kom-
miſſion vor.

Abg. Frantz bedauert, daß der Landtag
zur Beratung des Etats diesmal keinen
Landeshauptmann habe Darum erſcheine es
richtiger, ſtatt der zweijährigen Etatsperiode

eine einjährige feſtzuſetzen, denn erſt nach der
Erledigung des Etats erfolge die Wahl des
Landeshauptmanns. Zuſtimmung im Hauſe.)
Aber auch die Erhöhung der Beamten-
beſoldung um 10 Proz. nach Art einer
Teuerungszulage, zu der die Wähler den
Provinziallandtag ja nicht drängen, kommt
hier in Frage. Ehe man nicht weiß, wie der
preußiſche Staat in dieſer Frage vorgeht, iſt
es nicht richtig, die Beamtengehälter in der
zweijährigen Etatsperiode zu erhöhen. Auch
darum ſei die Bewilligung eines einjährigen
Etats anzuraten. Endlich erheiſchen dieſe
Maßnahmen auch die Provinzialſteuern, die
ventuell ſchon im nächſten Jahre beie

ſchwankender Konjuktur herab gehen müſſen.
Anders als bei einem einjährigen Etat ſei es
ein Tappen im Dunkeln. Jm Jntereſſe der
Pro inz und der Beamten, deren Wohl dem
Landtage durchaus am Herzen liegt, iſt es
dringend zu raten, den einjährigen Etat zu
beſchließen; der zweijährige ſei ſo wie ſo
etwas Rückſtändiges. Zur Unterſtützung von
Gemeindechauſſeen im Etat iſt zu
bemerken, daß die zu bewilligenden Mittel ſo
wenig ausreichen wie die gegenwärtigen. Das

verwaltete
erhebt ſie alſo im Jahre

und 1809 auch 11 Proz. Steuern, ſo

Wegeweſen iſt der Hebel, wo man anſetzen
kann, um den Wohlſtand der Provinz, die
Wehlfohrt der Bevölkerung zu fördern
(Beifall).

Abg. Frhr. v. Erffa unterſchreibt die
Zurückſtellung der vom Abg. Frantz ange
führten Punkte des zweijährigen Etats. Die
Erhöhung der Steuern um 1 Proz. werde
ſich nicht vermeiden laſſen, da die Aufgaben
der Provinz zu groß geworden, zumal in
Verwaltung, Anſtalten und ganz beſonders
der Fürſorgeerziehung. Zur Wegebaulaſt der
Gemeinden iſt eine Aenderung vorgeſehen, die
Reinigung (und Beleuchtung) der Straßen
und öffentlichen Plätze ſowie der „Zube-
hörungen derſelben“, wie die Provinzial
wegeordnung fich unklar ausdrückt. Gegen
über andern Provinzen iſt die Provinz
Sachſen hierin erheblich benachteiligt. Die
Gemeinden haben die Reinigung zu beſorgen,
ſoweit nicht obſervanzmäßig Adjazenten dies
zu tun haben. Erſt wenn ein Verkehrs
hindernis vorliegt, gehört die Beſeitigung zur
Wegebaulaft. Alſo kam nur das ſog.
„Planum“ in Betracht, jetzt aber verlangen
die Chauſſeewärter von den Gemeinden die
Bornahme von Arbeiten im Wegebau, die
„zu weit gehen“, wie der verſtorbene Ober-
präſident v. Bötticher dergleichen humorvoll
zu bezeichnen pflegte. Wer nichts vom Wege--
bau verſtehe, wie die oft dreiviertel invaliden
Gemeindediener, ſolle jetzt den Wegebau be-
ſorgen, wogegen die Chauſſeewärter im ſelben
Orte dieſe Arbeit, die ſte gern tun würden,
nicht aufgetragen bekommen. Redner ſchlägt
vor, den Begriff Zubehörungen aus 8 8
der Wegeordnung zu entfernen, damit dieſer
Zuſtand ein Ende nimmt.

Abg. Banſi behandelt die außerordentlich
hohe Steigerung der Verwaltungskoften und
andere Punkte im Etat und wendet fich da-
gegen, die Wegebauten auf eine Anleihe zu
übernehmen. Bezüglich der Beamtengehälter
ſollte ſich doch der Provinziallandtag dieſes
Rechtes der Beſtimmung der Beamtengehälter,
das zu ſeinen wichtigſten Rechten zählt, richtig
bedienen. Abg. von Jago w beantragt, die
Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mit
gliedern zu überweiſen. Abg. Schneider
ſpricht zum Vorſchlag Frantz, betr. Feſtſetzung
der einjährigen Etatsperiode, die er für eine
erhebliche Verſchlechterung hält. Man ſolle
nur dazu ſchreiten, wenn ſich gegen die zweit-
jährige Periode erhebliche Bedenken finden,
die hier aber nicht vorliegen. Redner bedauert
auch, daß kein Landeshauptmann für den
Etat da iſt. Aber es ſei doch kein Vacuum
deshalb, ſondern an Stelle des verſtorbenen
Hauptmanns ſtänden eine Reihe trefflicher
Beamten, an der Spitze der verdiente Landes-
rat Schede, dem der Redner ein warmes
Lob zollt, in das die Verſammlung beifällig
einſtinmt. Bezüglich der Machtbefugnis
des Provinzialausſchuſſes ſei es gleich, ob
einjähriger oder zweijähriger Etat. Mit
letzterem wirt ſchafter man außerdem viel
ſparſamer, da man nicht aus der Hand in
den Mund leben darf, ſondern verſtändig ver-
teilen muß. Wegen der Erhöhung der
Beamtenbeſoldung brauche man keinen ein-
jährigen Etat. Sobald der Staat dieſe
Angelegenheit geordnet, müſſe es auch
die Provinz tun und zwar dann endgültig
auf einem noch in dieſem Jahre einzuberufne-
den außerordentlichen Landtage,
für den ja auch noch ein paar andere Fragen
vorliegen würden. Die Steuererhöhungeéfrage
ſei eine ſehr ſchwierige Frage. Die ordnungs-
mäßige Regelung der Wegeordnung halte er
auch für eine der wichtigſten Fragen, die dem
Landtage überhaupt vorlägen.

Landesrat Bothe erklärt die Gemeinden
für verpflichtet zur Reinigung der Chauſſeen
und Kunſtſtraßen, für die die Wegeordnuug
überhaupt nicht gilt ſie gelte nur für alle
übrigen Straßen. Landesbaurat Eichhorn
hebt hervor, daß für die Verfügungen des
Landes hauptmanns, die den Gemeinden die
Reinigung zur Pflicht machten, auch vor-
wiegend Billigkeitsgründe nächſt den geſetz
lichen Beſtimmungen maßgebend geweſen
ſind.

Zum Schluß der Beſprechung machte Abg.
Frantz eine perſönliche Bemerkung. Zum
großen Beifall des Hauſes macht der Abge
ordnete noch darauf aufmerkſam, daß die
großen Städte wie Halle u. g. einen einjäh-
rigen Etat haben es ſei notwendig, daß der
Landtag häufiger als bleß alle zwei
Jahre zuſammentrete. Er müſſe eine
ſtändige Kontrolle führen.

Der Etat wird dann der noch zu wählen-
den Kommiſſion überwieſen, ebenſo die Erats-
überſchreitungen ohne Debatte der Etats-
kommiſſion. Zu Punkt 3: Reglement für die
Hebammenlehranſtalten wird beantragt, die
Vorlage ebenfalls einer Kommiſſion zu über-

4

v

r

W

r

weiſen, was auch wie Punkt 4 betr. Landes I

des Berliner

heil- und Pflegeanſtalten und 5 Grunderwerb
für Uchtſpringe beſchloſſen wi d.

Die Porlage etr. Regulierung der ſchwarzen
Elſter beantragt Abg. Schmidt Ueberweiſung
an eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern.

Einen Nachtrag zum Be amtenregle-
ment befürwortet Landesrat Schede. Die
Vorlage wird der Haushaltskommiſſion über
wieſen.

Die Aenderung des Reglements der Wittwen
und Waiſenfürſorgea ſtalt erhöht den Mindeſt-
betrag der Mitglieder auf 2 Proz. als Min-
deſtbetrag ſind 21 Proz. der Dienſtbezüge
vorgeſehen, gegen letzteres erklärt ſich jedoch
vorläufig der Referent Abg. Banſi. Die
erhöhten Anträge ſollen auch noch nicht für
das laufende Jahr nacherhoben werden.

Landesrat Skoniecki ſpricht ebenfalls zu
dem Gegenſtand, worauf die Vorlage der
Haushaltskommtſſion überwieſen wird.

Die Provinzialausſchußvorlage, betr. Regle-
ment für das Mädthenheim zu Moritz
burg und das Provinzialerziehungshaus in
Leauchſtedt wird der Anſtaltskommiſſion
überwieſen.

Duell- Forderung Hahn-Goldſchmidt.
Berlin, 17. März. Der Zwiſchenruf

„Frechheit“, den der freiſinnige Abgeordnete
Goldſchmidt in der geſtrigen Sitzung des Ab
gesrdnetenhauſes gelegentlich der Ausein-
anderſetzung zwiſchen dem Abg. Fiſchbeck und
dem Abg. Dr. Diederich Hahn machte, hat
dem Abg. Dr. Hahn Veranlaſſung gegeben,
Herrn Goldſ hmidt eine Forde-
rung zum Duell überbringen zu laſſen.
Nachdem der amtierende Vizepräſident Dr.
Porſch Herrn Hahn verhindert hatte, in einer
perſönlichen Bemerkung auf den durch einen
Ordnungsruf erledigten Zwiſchenruf des Abg.
Goldſchmidt einzugehen, wurde Goldſchmidt
von den kfonſervativen Asgeordnetenv. Olden
b ur g-Januſchau und Quehl aus dem
Sitzungsſaal in den Korridor gerufen. Die
beiden Abgeordneten erklärten, daß ſie Kartell-
träger Hahn's ſeien, und fragten Gold-
ſchmidt, ob er bereit ſei, ſeinen beleidi-
genden Zwiſchenruf zurückzunehmen Abg
Goldſchmidt erwiderte, daß er nur dann dazu
bereit wäre, wenn auch Hahn die die Frei-
ſtnnigen beleidigende Aeußerung, daß jüdiſche
Großbankiers den Freiſinnigen den Wahl4

32kampf bezahlen, zurücknehme. Die Herren er-
klärten, daß von ſolchen Bedingungen
keine Rede ſein könne und fragten, ob
Goldſchmidt mit der Waffe Hahn Genug-
tuung zu geben bereit ſei? Abg. Voldſchmidt
lehnte dies mit dem Hinweis, daß er grund-
ſätzlicher Gegner des Duells ſei, ab. (Das
war vorauszuſehen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 17. März. Wegen Beleidigung
des Fräuleins Olga Molitor, begangen
durch mehrere Artikel anläßlich des Pröozeſſes
Hau im Auguſt v. J., wurde geſtern der

n

erlegt.
Leipzig, 16. März. Die Reviſionsklage

Schrifiſtellers Harden gegen
das Urteil der Berliner Strafkammer wird
vor dem Reichsgericht vorausſichtlich Ende
dieſes Monats oder Anfang nächſten Monats
zur Verhandlung kommen.

Liſſabon, 16. März. Hier wurde eine
Verſchwörung zugunſten einer Militär
diktatur entdeckt. Am nächſten Mittwoch
ſollten ſich mehrere Regimenter für den
Prätendenten Miquel de Braganza erheben.
Dieſer leugnet jedoch jede Mitwiſſerſchaft.
Eine Anzahl Verſchwörer wurden verhafter.

Erstklassiges bestanerkanntes Produkt.

Mur Original Packung
von A. Zuntz sel. Wwe., Kgl. etc. Hotl.

Käutlich in Merseburg bei:

C. L. Zimmermann
Fritz Schanze.
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en Hüütteruumg
empfehle:Trockenſchnitzel h I el ſſefutter

rein phosphorſ. Futterkalk, Viehſalz, Salzledrollen.

SCduard Klauss, uard Alauss, Merseburg.
(558

8

in ſoliden Einbänden ſehr preiswert und billig.
Konfirmationsgeſchenke

in reicher Auswahl und in vielen Neuheiten.
Bilder Spruchkarten Chriſtusſiguren

Geſchenkbücher Bijouterien.
Konfirmationskarten

in geſchmackvollen, neueſten Muſtern.
AItarker zen aus reinem Ia. Celler Wachs.

Abendmahlshostien.
Burgſtr. 7. Richarcl Lots. Burgſtr. 7.

Vricecdimann Co.
Bankhaus, Halle a. S., Poststr. 2.,
gewähren Darlehen auf Ackersicherheit und gute sonstige Unterlagen.

Verkauf von 40 mündelsieheren Wertpapieren.

Einlösung von Coupons,

Das Butterbrot
darf Jhren Kindern nicht geſchmälert werden,
weun die Butterpreiſe noch ſo teuer ſind, denn es
giebt glücklicher Weiſe vollwertige Erſatzmittel
für Natnrbutter, als deren bekannteſtes nnd zweifel
los hervorragendſtes Van den Bergh's Margarine
marke „Vitello“ genannt werden muß. Dieſes feinſte,
nahrhafteſte Erzengnis der Margarine- Induſtrie
iſt nicht nur beim Backen, Kochen, Braten, ſondern
auch beim Beſtreichen des Brodes beſter Molkerei-
butter in jeder Hinſicht gleichwertig. An Nähr-
wert und Reinheit des Geſchmacks überragt ſie
Landbutter bedeutend. Verſuchen Sie Bergh's
„Vitello“, die Sie in jedem beſſeren Lebensmittel-

geſchäft antreffen.

r T e Bedingungen im Termin.d h Geuſa, 16. März 1908.un 7r r r t m Der Gemeinde-Kirchenrat
ich mein Geſchäft in alter Weiſe weiterführe.

verkauf in der Stollberg'ſchen Buch

7 Am Montag, den

Unkontrollierbaren Gerüchten entgegen ertlare ich, daß

90000Mersehburg.
3. Konzert des Kgl. Seminars
Dieuſtag, den 24. März 1908,

abends 8 Uhr im Dom.

Muſikaufführung:
Der Messias,

Oratorium für Soli, gemischten
Chor und Orchester von

G. F. Händel.
(Instrumentiert von W. A. Mozart.)

Solisten:
Frau Da aarete Franke-Rocke

(Sopran) LeipzigFräulein Margarete Schütz (Alt),
Leipzig:

Herr Hugo Heydenbluth (Tenor),
Berlin:

Herr Wolfgang Joſenthal (Baß),
Leipzig;

Chor:70 Damen und 60 Herren.
Orchester: (582

Die verſtärkte hieſige Stadtkapelle.

Orgel:
Herr Walter Hötzel hier.

Die Aufführung findet ſtatt vom
Altarraum aus

Wer

S

trinke

„Fnrilo“
Von

Heinr. Franck Söhne
in Ludwigsburg.

Beſondere Vorzüge:
Kaffeeähnlicher Geſchmack Farbe
genau wie Bohnenkaffee anregende

Wirkung nahrhafter als alle
Getreideſorten, wie Malz-, Gerſten-,

Roggen und Weizenkaffee c.
vollſtändige Unſchädlichkeit und Be

kömmlichkeit von hervorragenden
Aerzten feſtgeſtellt.

(1 Liter 1 bis 1 Pfg.)

gezwungen oder frei-

willig dem Genuss von

Bohnenkaffee entsagt,

Gebrauchsanweiſung auf dem Paket.

Beim erſten Verſuch nur ein ab-
geſtrichener Eßlöffel voll auf 1 Liter

h (129Pakete à 25 und 50 Pſg. käuflich

bei: Ed. Kämmerer,K. Selmar, A. Speiser,
Otto Teichmann.

1. Platz (vor den Altarſtufen) num.
2 Mk. 2. Platz (Mittelſchiff):150 Mk. 3. Platz (Seitenſchiff)

1.00 Mk. Schülerkarten 75 Pfg.
Programm mit Text 10 Pfg.

Karten und Texte nur im Vor-

handlung.
Der Reinertrag iſt für den Vater-
ländiſchen Frauenverein beſtimmt.

h

Geſangbücher,
Konfirmations-Karten

und -Vilder
empfiehlt in großer Auswahl und

zu billigen Preiſen (577
SKurt Karius,

Papierhandlung, Brühl 4.
Mitalied des Rabatt. Spar-Vereins.

v

23. Marz,
nachmittags 3 Uhr ſollen im Pfarr-
gehöft zu Geuſa die

Pfarrſcheune
(mit guterhaltenem Holzwerk)
ebenſo einige Stallgebäude auf

Abbruch öffentlich verſteigert werden.

t. A.Herrfurt b, Lircherrendant

Zugleich empfehle ich mich zur Ausführung von
Erd u. Pflaſterarbeiten ſowie Kanaliſiernngen.

Richarci Mehnert, Steinſegmeiſter,
Weißenfelſerſtr. 32.

12 Gotthardtsſtraße 12 B. iſt wieder kalt sevorden
Schuhwaren nellheizapparatbas -Sechnellneizapparat

jeder Art I. 5.50, hilft uns darüber hinweg.
große Auswahl, ſolide Preiſe, nur e in rtrts zu h
gute dauerhafte Ware empfiehlt

Max Wirth, Eiſenworen Don ti. Ritterſtr. 5

Spielantomaten
für Gaſtwirte, (583Tüchtige Vertreter

bei hohem Verdienſt geſucht.
M Phünomenwerke Leipzig.
Stadt Theater in Halle.

Mittwoch, 18. März, nachm. 3
Uhr, Vorſtellung zu kleinen Preiſen
Die Räuber. Abds. 72/, Uhr,:
Umtauſchk. giltig Flauto ſolo.
Das Nachtlager in Grangada.

Als ärztlich geprüfte
Gotthardtsſtraße 12.

Eine Partie Gummiſchuhe für
Kinder in den Nr. 26-33 offeriere
pro Paar 1,50 Mk, ſolange Vorrot
reicht.

Herrſchaftliche Vohnung

ſofort zu vermieten. Auskunft
354) Poatstrasse S II.(557

re An

Rosem:

empfiehlt ſich (175
Frau L. Hetzscholdt.

Wilhelmſtr. 3.
Allen voran, marſchiert immer noch in

Bürgerlichen

Möbel Ausſtattungen
die Möbelfabrik Gebr. Kroppenstäct, Halle a- S., gr. Märkerſtr. Nr. 4
weil enorme Auswahl und anerkannt billige Preise bei beſter Arbeit

Transport frei Haus.und neueſter Stylart. Kataloge gratis.

Baumſchule Annaburg
(Bez. Halle).

Stat. Annaburg zwiſchen Wittenberg
und Falkenberg empfiehlt:

Obstbäume, Hochſt. und Zwergf
Walnusbäume.
Alleebäume: Linden, Ulmen, Rot-

eichen, Kaſtanien, jfüng. Birken,
Heiſter I--2 m hoch u. m.

Cydonien: als Zierſtr. u. prachtv.
Heckenpfl., Flieder.

Beerensträucher: als Stachelb.,
Johannisb., Himbeeren. (350

Hochſt. und niedr. u. m.

Möbliertes Zimmer
mit Schlafſtube ſofort oder ſpäter

zu vermieten. (584Zu erfragen in der Exp. d. Blis. 1

Piſitenkarten
ſowie alle anderen Druckarbeiten

le u (576
Sughdrugeret, Brühl 4.

r

Abgeordnrken-

Wohnungs-Perzeichniſſe
vorrätig in der
Kreisblatt-Druclcerei.

als Buehhter,s SeFte ung retür, erwaiter
erh. jg. Leute nach

2—3 monatl. gründl. Ausbild. bis.
her ca. 1400 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. 2
Dir. P. Küstner. Leiprisg-Sehleuss,

Jeder Radfahrer,
der jetzt ſein Fahrend

in Stand ſetzen will,
kauft ſeine Erſatz. und
Zubehörteile am billf igſt.
in meiner Spezial

teilnag für Fahrrad Zubehörteile,

Eiſenwaren Handlung,
kleine Ritterſtraße.

Fahrrad- Glocken v. 25 Pf. an,
PFlügel-Pedale von Mk. 2,50 an

p. Paar,TLaftechläuehe Ia v. Mk. 3.75 an

Lautdecken Ia von Mk. 5.50 an
mit Garantie, (435ohne Garantie Mk. 3.00 und 400

Fussluftpumpen v. Mk. 1.20 an
Acetylenlaternen v. Mk. 2.50 an
Oellaternen von Mk. 1.40 an,
Calcium-Carbid äußerſt billig.
Rucksäcke für Radfahrer und

Trouriſten, ſchon von Mk. 2.00 an
Reparateure erhalten Erxtrapreiſe.

Otto Bretschneider,

sBDerdingaung.
Die ſämtlichen Arbeiten und

Materiallieferungen zum Bau derein-
klaſſigen Küſterſchule in Spergaun
bei Merſeburg ſollen
Sonnabend, den 23. März,

vormittags 11 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer, Kaiſer
ſtraße 21 hierſekbft öffentlich in
einem Loſe verdungen werden. Die
Angebote ſind mir bis dahin ſchrift-

lich, in geſchloſſenem Umſchlag und
mit entſprechender Aufſchrift ver-
ſehen, einzureichen. Die Zeichnungen

j und Bedingungen liegen bei mir
zur Einſichtnahme aus. Die Ange-

h botsunterlagen können, bei ſofortiger
Beftellung, ſoweit der Vorrat reicht
und gegen Erftattung der K ſten,
von mir ev. bezogen werden. (586

Halle a. S.. den 15. März 1908.
Paetz,

Königlicher Kreisbauinſpektor.

E. dhiJagdhündin
(ſchwarz) entlaufen. Gegen Be-
lohnung abzugeben 580

Zscherben Xr.

eines Wohnhaus
mit Stallung in günſtiger Lage
zu verkaufen.

Wo ſagt die Exped.

3 NdiereKakao, Kilo-Doſe Mk. 125

o kR C
Guter reiner Kakao iſt ein wahrhaft
ideales Mittel zur rationellen Ernährung
wachſender und lernender Kinder.

Weſtsusst St Louis 1904ochste Auszeichnung Srand rig

mit
Schutzmarkel

Globus
roten Streifen

Für die Revatrion veranrwortlich: t udolf Heine vruck und Werlug von Ruo olf Heirne, Merſeburg.

Weptlose wenn
angeboten werden.

Alleiniger fabrikant: Fritz Schulz jun. Akt Ges. eiſprig
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